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Keine Verurteilung der Homosexuellen
Mit besondeiem Interesse und nullt geringem I rstaunen habe üb kuizlub den

Artikel «Soll man weiterhin schweigend « ele«en ratsachlieh muss man sagen <soll

man weiterhin schweigen9 und che lugend und uheihaupt die unwissende Masse in
Unkenntnis über die sexuellen Probleme lassen' I s ist wirklich erstaunlich dass ubei
das Problem dei Homosexualität immer nur so/usagen die unerfreuliche Seite in den

Zeitungen zur Sprat he kommt und suh dieselben wie u h dies aus eigener Frfahrung
sagen kann weigern, einmal objektiv und unvoieinge nomraen über diese Frage zu
schreiben eine Diskussion zu eroffnen wie sie zum Beispiel die deutsche Zeitschrift
TW FN in ihren letzten Nummern in Dang gebracht hat und dies in einem Lande wo
heute die Homosexualität noch grundsätzlich unter Strafe steht

Fs ist begreiflich, dass die Oeffentlie hkeit über das sozusagen hemmungslose I rei
ben gewisser extremer Flemente homosexueller Natur erbost ja so.ar angewidert
ist und auch die Mehrzahl der anstandigen Homosexuellen veruiteilt es bestimmt
Doch so wenig man die heterosexuelle GeselKc haft wegen den negativen Specimen in
Drund und Boden verdammen kann so wenig soll man sich herausnehmen dies auf
die Homoeroten anzuwenden A or allem sei hiei festgehalten dass zur Homosexualität
nur \erfuhrt werden kann wer die Veranlagung in sich tragt Die Wissenschaft ist
sich Ins heute noch nicht einig, welches die l rsac he von sexuellen \bweie Illingen sind
denn es handelt sieh hei der Homosexualität um eine \hweuhung von der
gesellschaftlichen Norm indem der Homosexuelle nur seiner Natur entsprechend fühlen
kann und es demzufolge verfehlt i«t von widernatürlicher Inzucht zu sprechen An-

dererseits steht heute wissenschaftlich unumstosslu h fest dass die Neigung zum eigenen

Geschlecht eine weite bkala umfasst die von rem platonischen Gefühlen Ins

zur lOOprozentigen Homosexualität geht

Bei der heutigen allgemeinen Lockerung der moialischen Beguffe (ritt che

Homosexualität viel offensichtlicher 111 I rschemutig doch ist es zu bezweifeln oh sie heute
verbreiteter ist als früher Ausserdem sieht die Ot ffentlic hkeit stets nur che extremen
Falle, wobei es sieh leider nicht immer um erfreuliche Vorgänge handelt Immerhin
sei hier betont dass suh die Mehi/ahl der sogenannten Stric hjunge 11 aus der
heterosexuellen Gesellschaft rekrutiert, was che Polizei bestätigen wird Fs sind meistens
minderwertige Elemente, wobei natürlich der zahlende Teil nicht ohne Schuld bleibt
Aber ist es etwa bei der weiblichen Prostitution besser' Leider ruhtet sieb dieses

Gewerbe auch nach den üblichen kaufmannischen Grundsätzen namlii h nach Angehot
und Nachfrage.

Auf jeden Fall steht es solchen l tuten du über das Problem der Sexualität im
allgemeinen und über dasjenige der Homosexualität im besondern nullt orientiert
sind, nicht zu. suh darüber zu äussern denn sie können ja nicht wissen was es heisst
Homoerot zu ein Doch durfte durch eine vernünftige Aufklärung eine Atmosphäre
des Aerstehens geschaffen werden che sich fur unsere menschliche Gesellschaft positiv
auswirken durfte, hs sei hier noch erwähnt dass es zahlreiche Berufe gibt wo der
homoerotische Finschlag sich zum Vorteil auswirkt HK Bern

Nahonalzeitung vom 2 8 61 Basel Abendausgabe

Das ist nun eine doppelt erjriuliihe Sache (istins. dass janand so klug und ein
gehend einen 7eitungshericht kritisiert und zueititis. dass eine so angesehene
Tageszeitung in der Schueiz diesen ius/uhrungen Raum gibt fs bleibt uns nur übrig
baden Teilen fur ihren Mut in der heutigen Situation zu dunkt n Der Kreis

16


	Keine Verurteilung der Homosexuellen

